Liebe Pfarrgemeinde, liebe Freundinnen und Freunde von Jesus:
Das heutige Evangelium ist eines der bekanntesten Evangelien überhaupt: 
Der Weinvorrat bei der Hochzeit zu Kana geht zur Neige. Sie sitzen sozusagen beinahe im Trockenen. Die absehbare Folge davon wäre sicher ein schnelles Ende der Feier gewesen. Zur Blamage wäre noch das unvermeidliche Gerede hinzugekommen. 
Genau in dieser Situation setzt Jesus an. Dem Johannes-Evangelium nach, beginnt sein öffentliches Wirken ausgerechnet auf einer Hochzeit, am Fest der Liebe zweier Menschen.
Jesus beginnt sein Wirken also mitten unter Feiernden, auf einer Hochzeit – der biblischen Metapher für die gelingende Gemeinschaft zwischen Gott und den Menschen schlechthin, sowie es im Alten Testament bei Jesaja schon beschrieben wird. 
Auf einer Hochzeit lässt Jesus also zum ersten Mal erkennen, worauf es ihm ankommt.
Seine sorgende Mutter ist auch dabei und hat den drohenden Mangel schon vorausgesehen „Sie haben keinen Wein mehr.“ Sagt sie zu Jesus.
Jesus lässt sich bei seinem ersten Wirken jedoch nicht einmal von seiner eigenen Mutter beeinflussen. Er erwidert ihr: „Was willst du von mir, Frau? Meine Stunde ist noch nicht gekommen.“
Mit diesen Worten weist er Maria ab und macht damit klar, dass er nicht deshalb handeln würde, weil seine Mutter dies wünscht. 
Jesus setzt seine Zeichen nicht auf Bestellung. Aber er setzt sie. Zu seiner Zeit und dann im Übermaß.
Und Maria? Sie nimmt die Zurückweisung in ihrer sanftmütigen Art an und sagt zu den Dienern: „Was er euch sagt, das tut!“ 
Sie weiß nicht, wann seine Stunde zum Handeln kommen wird, aber sie vertraut darauf, dass er zur rechten Zeit eingreifen wird. 
Was tut und sagt nun Jesus? 
Im Evangelium heißt es: „Es standen dort sechs steinerne Wasserkrüge, …jeder fasste ungefähr hundert Liter.“
Jesus sagt zu den Dienern: Füllt die Krüge mit Wasser!
Wasser ist Sinnbild für Leben.
Was könnte diese Aufforderung, „Füllt die Krüge mit Wasser“ für uns bedeuten?
Vielleicht bedeutet es: Füllt die Krüge mit dem, was ihr habt.  Wasser steht für das ganz Alltägliche. Es steht für das, was unser Leben im weitesten Sinn ausmacht und für das, worum wir uns Tag für Tag mühen und plagen.
„Füllt die Krüge mit Wasser!“ und füllt die Krüge, nicht halb, sondern ganz voll. Bis zum Rand sollen wir die Krüge füllen mit dem, was wir haben. 
Alles IHM überlassen: Unsere Grenzen, unsere Verwundungen, unsere Fehler und Schwächen und unsere ungestillte Hoffnung.
 „Füllt die Krüge mit Wasser!“ Vielleicht mit unseren Ängsten, mit unseren Enttäuschungen und mit unserer Traurigkeit. 
 „Werft all eure Sorgen auf den Herrn, denn er sorgt für euch“ heißt es an einer anderen Stelle in der Heiligen Schrift. 
„Und sie füllten die Krüge bis zum Rand.“
 Jesus kann unser Leben verwandeln bis in den letzten Winkel hinein,
 wo ein Mensch sich ihm öffnet und wo jemand seinem Wort und seinem Geist Raum gibt. 
Dann beginnt alles in einem neuen Licht zu leuchten. 
Alles gewinnt eine größere Tiefe und bekommt eine neue Qualität. 
Und man schmeckt es: 
Sein neuer Wein ist besser als der alte.
Jesus bringt Leben, Leben in Fülle. Dafür steht der neue Wein. Für Freude und Leben in Fülle.
Er lässt das größere Leben und die größere Liebe verkosten.
Wenn er schenkt, dann schenkt er in Fülle den NEUEN Wein, das neue Leben.

Wir können uns vorstellen, an der Menge Wein werden die Gäste eine ganze Zeit zu trinken gehabt haben! Aus dem bereitgestellten Wasser wurden ja mehr als 660 Liter Wein. Das bedeutet: Dieser Wein geht so schnell nicht aus. DER ihn eingießt, ist nicht knausrig, sondern äußerst großzügig. In Quantität und Qualität übertrifft dieser Wein alles bisher Angebotene.
Der hl. Hieronymus wurde einmal gefragt: „Haben denn die Hochzeitsgäste die sechshundert Liter allein getrunken?“ 
„Nein“, erwiderte er schmunzelnd „wir alle trinken noch heute davon.“ Amen.

